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Gochwurdigen, Woch
gebohrnen' Fertn,

KWerrn
Kudwig Nldolph
Des Heil. Rom. Reichs Pan

nern aundigrehherrn

VvSr. Konigl. geaſeſt in phhler und Chur
Furſtl Ourcht zu Sachfen, wie auch St. Hoch
Furſtl. Durchl. zu SachſenWMerſeburg hechbeſtalten wurcklichen

Geheimden Rathntid det Hohen Stiffts Kirche
zu Merſeburg Dytmn Ytpbſt ax. c.

JWMeinem gnadigen Herrn.



Hochwurdiger und Hoch—
gebohrner Herr,

Gnadiger Herr,
2

5 2

e gleich EUrt Erarxuxnz
H Leutfeeligkent und Gutigkeit ſo

ungemein und ſo gruß i das einem jeden

hnee ee e tzeit erlaubet iſt, ſo habe ich doch in Be
trachtung meiner Riedrigkeit Bedencken

cttagen detterene cinc grt
lichen Vorſprecher mich zu nahen. Hier
zu iſt mir niemand brgvemer und geſchick

ter



ter vorgekommen, als der vollkommenſte
und tapferſte Held, welchen unſere Luthe
riſche Kirche iemahls in ihrem Schooß ge

heget hat. Der unvergleichliche Konig
der Schweden 2c. GusrAuus Anorrnus,
hat ſich um unſere Lehre ſo verdient ge

macht, daß, ſo lange ſie dauren wird auch
e

Uind diefe haben lgoeh Eutt Rir

hvrròunterfangen. Jevekannter Denenſels

 o nan,
tre lichſten Hrinn gen d venokher hof

E—

ſnnageananee ee
hohen· Schutze mir den Weg zu bahnen.
Ew. Excritenz geruhen demnach dieſe
wenigen Blatter, welche das Leben und

Thaten



Thaten eines derer groſten Helden in ſich

faßen, mit gnadigen, Augen gnzunehmen
Jund was ihnen an Grundlichkeit abgehet,

nach Dero tieffen Einſicht in die Geſchich—

tegutigſtnerſetzen, Jn Erwegung def3

ſen ſche nichts mehr ibrig, als von Hertzenot— J te

te gebohrnerHert, erenec
Earer Eubellenterer

II1IIeIE zenr. avii. 2Wgiueh ben  Nou.
S—

1E at, n eſier Raichtev.
Johann Gottfried Mittag.
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an den geneigten Lefer.

jejedorh aus der bewehrteſten Quellen entworffen.

umgeſehen, und ſich darinnk eine grundinhe Wiſſen
ſchafft zuwege gebracht, drr darf ficherlichglauden,
daß dieſes kleine Werckgen nicht vor ihm geſchrieben

a  ναν ein  nofnllen

wia ſae gerne wolten in einer
zwa z dvoihdeuuliuni ttacheicht durchzu
gehen Die Gelegenheit zu dreſem Bothaben hat
mir dieſes jetzalauffendr Juhr grgrbem nDenn da
nunmehro gleich roo. Jadr verfloſſen titſeit dem der
tapffermüthige Gallanus Adolphus ſein Leben vor die

Wahrheit der Evangeliſchen Lehre, und vor die
Freyheit des teutſchen Reichs gelaſſen hat, ſo habe
meine NebenStunden nicht beſſer anzuwenden

ver

2SGh habe in dieſen wenigen Blattern die un

J— ſen Adolphi nach moglichſter Kurn vergleichlichen. HeldenThaten des groſ—



als) o (50
vermeinet, als wenn ich ſie in Sammlung und Wle
derhohlung dererjenigen Thatin-zubrachte, welche
dieſer Held uns und unſerm Vaterlande zn gute
unternommen hat. Nechſt dieſem hat mich auch
der Ort, allwo ich jetzo lebe, zu dieſem Unterfangen
angefriſchet. Lutzen iſt dieienige Stadt, bey wel
cher der unvergleichliche Guſtauus Adolphus zwar
Heldenmuthig und ſieghafft, aber leider allzu früh,
und in der beſten Blüthe ſeiner Jahre geblieben iſt
Die ſes einiat inamuas auin ckt.n eehmen urechtfertigen. Haben ſchon andert vorhero ſich bemuhet.iaanne
die Thaten dieſes Koniges durch ihreSchrifften aui

Mi  A e

zur
ich dadurch etwas vorgelchet hade· n utrnnrnn t

nigen, weiche den Zeilen des Durchleſens wurdi73 S Tdurch d “v pe

4S
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Das I. Capitel.

Von Konigs Guſtaui Adolphi hohen Geburth und
*cr âenAuferziehung.

 7 ô 6—— 4c
DZe 9Jeer Preißwurdigſte Held jtt gebehren worben. im Jahr

i594. den 9. Dee. Morgens fruhe um 7. Uhr zu Stoekholm
auf dem Konigl. Schloße. Sein Herr Vater war Her

on Carolus nan Sundermanland, damahliger Gounernesr
des Schreduenen ichs und Konigs oannis Bruder,
welcher? nachdeff in ſich auf den Koniglichen Thron ge

wKopuges in Konigl. Gtoß Herr Vaier war. Guſlauos. J. Sonia.in Echweden, gin heechweiſer, ghickleeliger
md tapfferer Herr. Ne Widß Frau-Mulier aber Ftau Margoreiho,22

2 t ν  ſ..
»drrim folgenden Capniet ein nuchrers vorkommen wird, welcher Anuo 1622.
unvermahlt ae dorbetr; Catkarina abir jſt an Jacnd Caſimir, Pfaltz, Gra
fenr ju Zwedbt icken vermahlet worden.

S. 2. AUr r denen Hofmeiſtorm und lolortnondribus, ſo er gehabt,
iſt ſonderſich deka  Joanue: Wie, welcher Anno 1632. die Stadt Dorpt

A mit



2 s o StH he Schul gezieret, und den 15. Ortobr, eingeweyhett hat.
uid. Carol. XII. Rönig Schweden LebensBeſchreib /I Chel 9
J. m.gt. Es zeigte ſich bey dieſem ic. æ2. 2.frtreflichſtern Prinn ſch

en on in der Kinddeit eine ſonderbahre Lebhaffügreit und ein groſſer Geiſt hervor, und reiffte

der Verſtand gleichſam cνvor den Jahren
oie er venn in ſeinen Studiisungemeine Profectus that und ſich ſonderlich d.e Jtalianiſche Sprache aus

dem Grunde zu lernen, ein gantzes Jahr unter dem Nahmen eines Gra
fens aus Sundermannland in dem Gymneſin ju Padua aufgehalten, und
die offentlichen Lectiones mit beſuchet hat. uid. Nicolai Comneni Hiſtoria

G,munafii Patauini Tom II Lib. 2. c. 44 p. 298. Ab 'onderlich bemuhete
er ſich die Lateiniſche Sp
ſen wolte, daß es keine P

Eprache, die faſt dutch  eenna
fen, zwiſchen zweherlen

uwentzel zu Beylegung vieler Staats

rache vor allen ander
edanterey ſeh, wen

n zu erlernen, dahero er wei
n man bey Hofe mit dieier
el. und welcht an denen ho

A dle chn den ehrlichſten Scher
Ztreitigkeiten g b ße enmu „iapffer herum ſpringen kan. Es ſind anch die Konige in Schweden, (welches bey

lauftig zu mercken iſt)ſchon lang wegen dieſer Sprache Kundigkeit beruhmt:
Denn man weiß aus den alten Siuſ-liidu

νν νν. Wweit dietem hielt Caſiimirus IV.Konig in Pohlen (welchen etliche Hiſtoriei IlI. nennen, wenn ſie ig
Juſltum auslaſſen)in Cloſter Oliua eine Unterre
Schweden n'cht P hin ſch

venen Mmuiris, dietroemger! ſar enier ervabel an dieſer Sprache zu ant
worten. Derohalben muſte man einen Monch der eben in der Lateim—
ſchen Sprache nicht gar zu wohl beſchlagen war, her

Iſer Herren Vormund ſernianen.

Zu mrrgroßen Primens andetrifft, vn ee

dung. Da nunder
vrte rakeiniſch

urinſger von

vrelen Sunnun
nitaliret: Le devĩt de ſa guerte &ela paixi.e

utum. p. 2ig.

cecht des Kriehes und gdens, hielt er ungemrin hoch, und kunte ſich darinnen nicht latt leſen, ließ es
kit

auch in Schwediſchet Gpruche bekannt mache
n. aid. terus ad Gronu-

3. Neebſt denen vrndiie ubte ſich dieler tavnerſte Printz fleiſig inA

denen Miliafr und andern itterlichen Wiſſenſchafften, da ſich denn veh

ihm



0) 3ihm ein Heroiſcher Geiſt und ſtarcke lnelinaton zum Kriege und
denen Waffen hervor that, wie ſolches ſeine gefuhrten Kriege zur Gnu—
ge bezeugen. Jn dem Tract. der gerreue LandesVater genannt an dem
Exempel des Konigs in Schweden. Eriche gezeitet, ſo Anno 1710.
in dvo heraus kommen, wird gemeldet 8.72. p. m. ac. daß er in Hollandi
ſche Dienſte als ein junger Cavalier ſich begeben unter Graf Moritzen von
Naſſau. Sein Capitain war nachheriger Genera! Kniephauſen, dem er
nachdeme, als er Konig worden, ſich zu erkennen gegeben, als er ihn zu ſich
foderu laſſen, ſelbigen bey ſich behalten, und ihn vor ſeinen klugſten und an
genehmſten General gehaltent  Der denGelehrten nicht unbekandte Allro
logus, Tycho de Brahe prophezeyete, dieſem muntern Helden eine Konigliche
Crone, obgleich ſein Herr Vater damahls nur Gouverneur des Reichs
war, welches unter andern auch denſelben ſoll bewogen haben, nach der Ko
nigl. Crone zu ſtreven. Er heelt aue ungemeine Stucken auf dieſen Prin
zen, und als er einſten vor ihm ſtund iegle er die  Hand auf fein Haupt, und
ſagte zu den Umſtehenden: Ille faeiet/ i. e. der wirds thun.

Das lI. Capitel.
Von Konigs Guſtao Antritt zur

rung, deſſen gefu ege mit Mo
ſeiner Cronung und Vermahlung.

8. 1 u ν,
L Frau Mutter,
Herzog von Oſt— Ger

Solennitaten geeronet.g. 2. -Diſer tapfferſter Konig luecetlitle demnach ſeinemn Mettů

Valet, gleich als derſelbige in einem Krieg mit den Danen verwickeſt ne

A2 weſen



nas) oweſen war. Laoccen. Hiſtor. Suec. in Carolo ſub fine. Es maßte ſich
nehmlich Carolu detn Titul uber die Rappen in Nordland an, weßwegen
Chriſtianus lV. Konig in Dannemarck hierwider proteliuirte ſich vor die
Stadt Calmar legte, und ſolche einnahm Konig Carl hergegen oec rte

J

upder Danen neuerbaute Chriſtian Stadt, und verbrandte ſolche in Grund.
Darauf verlohr aber erwehnter Konig Carl die Schlacht vor Calmar, und
ſtarb nach ſelcher.

ſ. 3 Da Guſtauutr Adolphus ſich alſo auf dem Schwedifchen
Thron befand, ſo war in Moſeau ein laterregnum, und ging es daſelbſt
lehr verwirrt zu, wobey dieſer Konig nicht ſtille ſaß, ſondern ſich auch mit
tinmiſchte, wie ſich denn auch die Sachen ſeines Orts an der Narder

Seite von Rußla iMeoſtcow. Chron.
wediſ. ehiſtorit p. zor.

Læcceu. Hiſftor. Rer. Suecic. L. s. p. stt. Denn die zu Nouogrod hatten
nicht allein den Jakusky wegen ihrer Herrſchafft nach Schweden geſchicket,
ſondern die ju Jaroslavv verſammleten Rußiſchen Stande erbothen ſich zu
unterſchiedenen mahlen gegen den Grafen Jacob de la Gardie freywillig ei
nen Schwediſchen Printzen zu ihren Czagr anzunehmen, wiewohl es ihnen
kein rechter Ernſt war, fonbern ſie geduthten inen te muchtien Feind, als
Schweden war, der bereits Nonogrod erobert, mit guten Vertroſtungen ſo
tange aufiuhalten, biß ſie ſich der Pohlen vollig entlediget, hernath meine
ten ſie ſeiner bald loß zu werden. Sie wolten afſo ſelbſt von ihrer Ver
ſammlung keine nnbaa  gO q onein die zu No.
I rrrrrtn denn einen Archimandriten und

LA— 2622
J S

etliche aus der Ritterſchafft und dem Volcke nebſt einem anſehnlichen g

mitat nach Stockholm ſchickten, wo ſie aber den Konig Carln, an dem ſie
geſchickt waren, nicht mehr funden, ſundern Gallauuc Autp henn anttaf
fen, uid. Petreile. p. j. ſegq. ſo erſuchten ſie ihn wo er ſelbſt ihre Cro
ne nicht wohl anneymen fkonte, fo mochte er döch ſeinen Bruder Carolum

Philippum ihntũu rr Mie Gache ward auf einem ReichsF

Tage vor gut befunden n Etnn Phinp zum Cjaar vetſprrchen a
Fetrei l c. p. 479.

l

ſS. 4. Allein in dem freundlichen Schreiben, datinnen der Konig
auf der Neugardiſchen volſieitation geantwortet ſettttetr wenn er die S
chen in Sehweden in Richtigkeit gebracht, w wolle er ſich ben ihnen finden.a
Denn es ſtünd drſt der Konig an, wie woings dignmandus in Pohlen. ob eri

nicht lieber das Ruhiſche Scepter fufr ſich dehencglen und miident Ethwe

diſchen
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das gantze Jahr teine Techie nri n j er rrreHerzogs Carl Philipps Reiſe immer aufgeſch oben. biß endlich Jacoh de la
c.iA dio Roſchaffonkeit der Coniunchur wieſe, und es dahin

Ycuſſen einen argivbojn heniſeiner Ankunfft gedacht, und nicht zugleich ven des Bruders, als wenn er
das gantze Rußiſche Reich, oder doch ein Stuck davon gedachte unter

hiolton daß bende Reiche

wpohlen aus dem Schloſſ  êHiſt. Vladiclai p. agt. Ayj. Piuolliu Cbron. Polon. p. 277. Jequ. Re-

dation curieuſe de Etat preſent de la Ruſſie. p. aiti:J. 5. Die Ankunfft Carl Philipps verzohe ſtch bis in den Junĩum
Jedes folaenden asez, Jahret uin. retrail. c p a8o theils wegen des Dani
ſchen Krieges, der ne ſehr druckte, theils wegen der zaruichen Liebe der Ko

nigl. Frau Mutter, bie den ungen Herin von ra: Jahren nicht gerne untet

rin ſo unruhig und barv
wagen wilte umahl da die Ruſſenvrrianget hatten, —See  qñâ ennen, gleich als

vb
verrn wolten wieder abſchaffen, wenn er ihnen nicht an

nind  e Ei aing alld in Molcan dey ſeiner cJn
Uunfft eine groſſe Veranderung vot ſich, denn es hatten die menten

A3
Ruſſen

e



s  )o d oHruſſen ihre gute Meynung von Schweden geandert, aus dieſer Urſa
che, der Konig mochte nicht ihre Ruhe, ſondern die Erweiterung ſeines
Reichs ſuchen.

8. 6. Sie ſchrieben dannenhero eine Zuſammenkunfft nach Mo—

C.  A 4 a  ον
LioS.B21 mS Z

8

S 85
T
S mS—Sua

J S S 2
SStS.  RJ—

S
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xuge wiver n wohl dieſer jungeCzaardie ihn doch die Rimenauf alle Art und Weiſe, ſolche anzunehmen, wie ſich denn auch die Vor
nokinſton aloiehſaſte h A4α
j. Znjwiſchen war dherjog Carl Philipp. ju Neuburg ankom

J

men. Denn ohngeachtet la Gardie die Veranderung in Moſeau ſahe, ſo

rieth er doch dem Runig Gaſtquoer en hahlen vergleichen,
und die Norweger Ovartiere von nuriund wegnenmen, welches zu behau
pten Colrnogorod ſehr beqvem ware. Allein es druckte den Konig Elffs
dura Loſung ſo ſehr, daß er dieſe ſo wichtige Sache nieht mit gebuhrender

Schwindigkei k niu ntnnn îανα-die v
minp eidlich verpnich

aun aα

Ruſſen auf iooo. ſich vermindert hatten, ließ er durch  Daniel ebron
teten; jedennw 1 doenwediſchen Trouppen in Rußland auſſer die

10o0. Mann lalanterie in Teutſchland werben, warzn uoch 2do. Franzo
ſen kamen, damit er die Beſatzung zu Neugarden beſtarckte, wie denn bald
hernach  noen ein ſtarcker Suceuts in ellichen Kriegs/Schiffen nicht oh
ne groſſe Unkoſten des Tticht zu Neuburg  ankam. aia. Pufend. l.
J. got. Petrei L.e.

ſ. 8. Herzog Carl wartete vergebens auf Ruhßiſche Heputirten
und muſte ſelbſt die Aönigl. Geſandten nach Nouogrod und Moſcau ſchi
cken da ſich denn nach geraumer Zeit die Neugardinnen Deputirten allein
einfalnnen, doch ohne einige Vollmacht, uid. Potreid .ſondern ſie empfin
gen den neuenucruen mit vielen Gluckwnſchunaen, und hielten inſtan
dig an, daß er ſich dorderlichſt nach Ronegeod  ezſiben wolte AWilches

J ſich



as) va ſſich aber die Schwediſchen Comuullorien weigerten, die da wolten, daß
vothero andere Oerter des Rußiſchen Reichnihren Conſens durch Abaeord
nete anmelden mochten, und zuvor alles, was zur Einrichtung des kunffti
gen Staats aehorte, abgehandelt wurde.  Allein die Ruſſen blieben dar
bey, der Printz folte aach Neugarden kommen, ſo vor dieſem ein abſonder
licher Staat geweſen ware, oder unn wenigſten ſich nach Juanogrod erhe
ben, damit er die loſleſſion vom Moſcowitiſchen Reiche zu ergreiffen ſchie
ne. uid. Pufend. ..c. p. ę&. Petreil c. p aſt. Allein die Schweden wole
ten von ihrer aliruetnun nicht abgehen, und meineten, es ware ihrem Her
zode verachtlich, ſich mit rinem fahlethten Furſtenthume zu begnugen, wel
ches er erſt wider ſo viele Feinde behaupten muſte, da er zu Hauſe ein Erb
Furſtenthum habe, das dem Neugardiſchen an Ggroſſe, Macht und Reich
thum nichts zuvor gabe. uid. Petrei l.c  as2. und obſchon einige harte
Botte gefallen; brachteliſedoch die Rußiſchen Deputirten dahin, daß ſie
durch einen cornerlichen Eyd und dir Erentz Kuſſung nochmahls ſich Her
zog Carl Phinſppen treu zu ſeynverſthrieben. nid. Pufenn. Je. Weil aber
die Neugardiſchen ſolches Eydes ohngeachtet denen Schweden allen Tort
anthaten, die Unterthanen wider ne uufwiegelten, denen Aufruhrern ben
znucken hielten, denen Schwediſchen KriegsTrouppen allerley Schaden

vvcich die Schweden wohl ſahen, daß nun zu lange geharret, und
L

nichts ttpelnenhed/pprhef derenegenduch die Neugardiſchen Depu-

tirten vor ſith fordern/ hielt ihnenhren heenetd ermtlich vor  unt ruſiguie
te ſein Recht, ſoer in dem Rußiſchen Reiche durch eine freye Wahl bekem

ſtun d hpnd d' J dhedes ein

nommen, deß wteſe ere nh· ec cs aus
bruchen.tht ſ. g9.: Dorn nathdem fich die don Vvnors zr Inrorporvion mit2

Schtweden nicht betſoehmen wolten, auch der. Czaar bereits wider die
Schweden feindlich auiten ließ  ſo deaab ſich der tapffere Konin; Goſiauns
Adalvhun ſelbſt, nathdem ed unfkrn innerlichen Staat feines Reiche auf

deni ReichsTage iit Oeredrd gute Vutfuiffuncaeſtellet; degen die Ruſ
ſiſche Gjrantze, und muchte ann benen Ruffen defto deffer gewach ſen tu ſerk

IIIIII—
ennfen; Zulr cinen Stiliſtand  vr Prunn, wie in foleender Cariten
zu erſeben ſeyn wird. Die Ruſſen hinobnn fetickten ibre Gretandtey enh
dem Romiſchen Kauſer, Engeland, Dannemarck und. Holland, und lief

ſen



ai—

einficlen, don Hans xe

 2

Ruſſenaufder —S nnn vunten wnnt hitr uno dar ein. ABril
ea

behren konte, kehreten Jhro Majeſt. Gullaun: Addinhus wieder nach Hau
ſen nahuient

i

Vollmächt gegeben, um Friede zu tractiten. uid, Pufend. v. ps. Retrei
prann. ſei. Denen es aber ohngeachtet nlles ihres Berlufteth  fo eine groſ
ſe Eil nicht zu haben ſchiene, biß Konig Gulleu Adolphr in rolgenden 1615.
Jadrr, unr das Rußiſche Weſen mit rht du Ende  zu bringen, ſich nach
Vuirſind andie Rußiſclnn ganun dannd und die Stadt Pleskow ber
lagerte. uid. Looreniir Lib. Qptapoaj Bir erſter Ankunfft der Schwedie
ſchen Arinee ward der Feld-Marſchall Evert Horn im Scharmuzel mit
dentĩl Ruſſen, ſo aus der Stadt kamen, durch den Kopff geſchoſſen. Der
Stadtgauede darauf mit Gewalt zugefentt z geſchahr vch einmahl ein
Gturmwciidtuf, in welchen niche mnehe als za. unedetun Schweden, hinge
gin vdn denen Ruſſen wohl 70d. bliebem nnl fenn. y. yo. Der Chaut
ließ zwar eine Arthet vun 2400. Mann din eniSatz tontiven, allein

der



ih

ju finden.  iνs. 12. Jm Jahr ĩers nu Aonc hielt Jhro Konigl. Majeſt.
Guſtauus Adolphus zu Stockholin Beolaget init Maria Eleonota, jJohatin

Sigguen Tochter, und Geor-n

1599den 28. Nou. zu ein
ag

weſter, ſo gebohren

II—den Wolcken, withe eine Erone hielt; dabey ſtunden dieſe Worte: Deo

Joron orrir orree a ÊS. 13. Jm 1. Cap. S. 1. iſt gemeldet worden, wie unter Gullani

B Adol-



A

1

10 as o (SoAdolphi, Herrn Vaters, Caroli R. Regierung vor den Schwediſchen
Adel gar ſchlechte Zeiten geweſen; Unter dieſen Konig aber gewannen die
Sachen vor ſie ein beſſeres Ausſehen. Denn er war nicht allein vor ſich
ſelbſt eines leutſeligen, ſanfftmuthigen und freygebigen Gemuths, ſondern
ward auch bald im Anfang ſeiner Regierung auf dieſe Seite gelenckt.
Denn als er ſeinen geweſenen Praceptor, Johann Skytt, gefragt, wie er
ſich kunfftig gegen den Adel betragen ſolle? und dieſer ſeines Herrn Vaters
Prmeipia hegte, da er ihm nehmlich rieth, ſolchen Stand gantzlich ubern
Hauffen zu werffen, trug der Konig, dem es ſchon zu hart dunckte, die Sache
auch AxelOxenſtiernen vor, deſſen ganze zuErhaltunz und mehrerer Begun
ſtigung des Adels abzielende Rede in dem Tracl. len Anecdoter de Suedet i. e.
geheime Hiſtorie derer in Schweden unter Carln Ll. vorgegangenen
Veranderuncten 4* i—  a die runde hauptiachlich
datauf Komnmanni Annene, ein gantzes Theil

u

ſeiner Unterthanen ju verderben, daß es dem Regiment dienlicher ſey, ſol

che Perſonen am meiſten hervor zu ziehen, die vermoge ihrer Geburt und
derſelben gemaſſe Auferziehnng ſchon hohe, erbare und tugendhaffte Nei
gungen zu haben gewohnt waren; Da hingeqen denen. von niedriger Ge

hurt immornar aν t νννν  ν L

the, der ſeinen Neignngen ſo genjaß
ſo ſein Herr Vater veririeben vatt
Guter und verlohrnen edienungen
ſten Familien in den
Liefland, zu Erſetzung de 5.



ejß or gto
 Das III. Capitel.

Des Konigs Guſtaui Adolphi gefuhrte Kriege wi—
der Dannemarck  Pohlen und den Romiſchen

Kayſet.
S. 1.S waren Konig Carllx. und Chriſtian IV. Konig in Dännemarck,

ſo wohl wegen derer in. Wapen fuhrenden 3, Cronen, als anderer
Mißverſtandniſſe, in einen harten Streit gerathen, uid. Joann. Scheffer.
de antiquit ueriique Regni Sueciæ Inſſtgnibur c. i6. Jo. Hardophii obſeruat.
de tribur Coronic, daruber aber Konig Carl verſtarb, wie oben gemeldet

uſtenus Acdolphus, nun ſetzte 1612. den
nitz IV. durch. Hertzog Georgen von Lu

neburg in die 4000. Mann wieder auf. die Beitie gebracht hatte, gieng er

 2 Sal

foitjt iii vir gattit GerenarvMajeſtat des Konigs von Engelland und derer Herren. Eeneral Staaten
Ja dgutlich beygelenet dr g wunſchten Frieden 16r.

t G al
bin.—DD

üluuns eine Summa Geldes, die er ennit,entrichtet hatte, behalten, und Konig Gultanus hinfuhro von den Tituln,
welche denen Konigen in Dannemarck zum Prxjudiz geriethen, abſtehen
ſolte Worein Konig Sultauus jedoch ſchwerlich, ſtimmete, weil ihm

der Pohlniſche Krien uch auf dem Halſe lag.
ſ. 2. Es hatte ge un oigiimunchus in Pohlen wunderliche Anſchlage,

7

S—S
gleichen deſleins haben konnen phacickret werden. Denn es war ihm
und waren ſolche ſo uneur iz De mnan uch wundern muß, wie der

nicht genut, daß er Schwedett als ſein Erb Konngreich wieder zu erobern
gedachte, ſondern er wolte auch zu gleicher Zeit ſeinem Printzen Uladislao

Mooſcau erobern helffen da er doch keinen Anhang daſelbſt hatte, und wo

B 2 die



1e as o (Sodie Conſiellation gantzlich verandert war. urd. Ludolpb. Schaubuhne
P. G4s. Kobierz. I.c. p. asi. ſeq.

ſ. 3. Jun Schweden meinte er zwar einen neuen Anhang zu finden,
und zwar bey denenjenigen, deren Eitern und Freunde Carl 1x. hinrichten

laſſen; Ader dieſe Sache wurde nicht mit methrerer Behutſamkeit tracti.
ret Denn vigismundus rathſchlagte hievon nichts mit denen Pohlniſchen
Jathen, weil er es vor eine lrivat. Sache hielt, ſondern nur mit gebohr
nen Schweden und Teutſchen, deren ſich etliche wenige an ſeinem Hofe
aufhielten. Darunter ſich einer Miehael Adolph Graff von Altheim
2000 Teutſche zu werben und mit einer Flotte in Schweden zu fuhren,
ubernommen, da er ſich doch weder auf das eine noch auf das andere ver

ſtanden. So ließ auch Konia druckte Patente in
E  n ν—
adfalig zu urnt. und war doch keine Armee da, welche die Maleonten-
ten hatte unterſtutzen knnen. Es wurde auch der Konig Gullau nur da
durch gewarnet, bekam auch Zeit genug ſich zu ruſten, treue Leute an dir

gefahtlichſten Oerter zu ſtellen, die Grantz-Feſtungen und SeeStadte
in gute Obacht zu nehmen, ſalbige mit guter Mannſchafft und aller Noth
durfft zu verſehen, und ſich weder Prhluns frindliche Einfaue in gite Ber
faffimg zu ſtellen: Hielt auchfur befſer dem Feinde furzukommen und den
Krieg in Lieffland zu ſpielen, damit der Konig in Pohlen des Konigreichs
Schweden vergeſſen mochte, welches er aucn ohnedem wegen vieler an

derer Affairen unangelaue.  pt tò O òô

S S J Ftapffere Gulleu nicht, ſondern ruſtete ſich zur See, und ging ihm mit einerna  atS. 4 a nun sigismundus in Liemiand fiel, ſo ſaumete ſich der

ſtareken Armee entgegen, nahi demſelden viele Stabte und Platze weg.
uia. Theatr. Europ. T. p yc. Daruuf murde ein zweyjahriger Stiul
ſtand getroffen.

 8 Weil es nan an aſe Quten ſo gefahtlich anlieh, daß man
nicht wuſte, wem man tra  als renduirten die beyden gortige in
Dannemarck und Schweben ihre vor dieſem ſchon aufgerichtete Alhonz,

und hielten hierauf in der, an der Dannemarckiſchen Erunze gelegenen
EStadt, Halmſtadt genannt, c. Tage lang eine porfluliche Conferenz.

/s. Nachdem ſich der 2jahrige Stillſtund anit Pohlen geendiget,
kam Konig Culianus ann. 1örr/ den nAug nür rau Schiffen für den Prrt
der Haupt GStadt Riga in Lieffland/ bilagirte ſelbige, und ſette ihr

D harte



aas o s 4hart zu, die Belagerten thaten dargegen etuche Wochen tapfſern Wie
derſtand, weil aber die Stadt wenig gewordene Volcker innen hatte,
auch der von dem Konige in Pohlen zugeſaqgte vuiceurs nicht ankam, der
tapffere Konig in Schweden aber mit der Belagerung ſchon ſo weit ge
kommen, daß er unter dem Sand. Rundeel Minen verfertigen und ſelbige
mit Pulver fullen laſſen, dahero alſo ſolcher großen Macht, welche die
bedrangte Stadt vor Augen ſahe, mit der wenigen ubrigen abgematke
ten Mannſchafft ferner Wiederſtand zu thun, nnd die Stadt ihnen zu er
halten unmoglich war, als muſte ſie ſich den 22. Sept. gedachten Jahres
an Guſtauum Adolphom ergeden, erhiefte aber von Sr. Majeſtat ehe und
bevor der Einzug geſchahe, Confirmation aller ihrer gehabten Rechten,

Freyheiten und briuilegien.
57. Anno 1623. legte ſich Guſiauus mit z5. groſſen Schiffen ohnweit

Daniginde Eervevern. Haſfen Weichſelmunde, gleich zu der Zeit, als
Konig Signrunundur in Damig angekrinmen war. Die Danigger ſehickten
dem Konige Golkauo durch ihren seetetarium Proviant zu, dieſem verehr
te derſelbige eine guldene Kette, und denenjenigen, welche den Ptoviant

in die Schiffe trugen, ioo. Schwediſche Thaler.
5. g. Konig Sigirmundue beſchloß den Krieg wider Schweden fort

zuſetzen; Alleinden ketzten May rsrz ward abermahls ein jahriger Still

ſtand getroffen.“g.9. Nachdem das Jahr fu Ende, unr fie zu keinen Friedens Tra

ciaten ſchreiten konten noch wolten, nahm Guflauns gantz Lieffland weg,

derheerte Semgallen. und fiel in Litthauen und Preuſſen. Der junge

G raff vont J ul ß J der PohlniſchenGrantze eine Schantze amnn  gah cirrern. WieS

nun die Polacken ankamen, ſtelletet er fich cb muſte er dielelbe aus Noth
verlaſſen, wiche daraus, und die Pohlen nahmen ſolche ein, aberinicht
lange darauf flohen fie in die Lufft.

g. 10. Der Churfurſt von Brandenburg erhub ſich zu der Zeit nach

Preuſſen, hielt deun einen Landiag wegen des Konigs von Schweden
Einfall in Preuffen; dafich denn die Stande frewillig erboten, bey Jhro
Churfurſtt Durchlaucht Gut und WBint auhuſetzen.

ti Konig Suliaunr pablirrake auch dermnuhls ein offentliches
Scdhreibenn, daß die aus Teutſchland vertriebene Evanarliſche die Fredheit

haben ſolten, an ſeinem Konigteich zer wohnen und Handthierung zu

iweiben. B z h. I2.



14 as o (160ſh.i2. Anno 1627. wolte er gerne der Stadt Danzig eins anbringen,
weiler ſahe, daß es ſeinen Sachen einen groſſen Ausſchlag geben wurde,
wenn er ſich dieſer am Balthiſchen Meere gelegenen Stadt bemachtigen
konie; dannenhero nahm er ſich fur, dieſelbe hart zu belagern, und legte
vor den Hafen 8. Kriegs-Schiffe, die nichts ein, noch auslaſſen ſolten.
Da waren nun die Danziger nicht faul, als die ſonderlich die Schiffarth
frey zu behalten ernſtlich trachteten. Deshalber ruſteten ſie 10. Schiffe
aus, und ſchickten ſie wider die Schwediſchen. Der Admiral der Schwe
diſchen Eleadre hieß Nieslaus Stirnskold, welcher ſich anfanglich tapffer
wider die Dantziger wehrte, er wurde aber zuletzt mit einer Stuck, Kugel
getroffen und erſchoſſen. Derhalben ſingen die Schwediſchen Schiffe
an ſich zu retiriren und gar die vlucht n nehmen Aber der Viee. Admiral-e

Sthiffa hothte gncnchor ina cchce ·wich nicht von der Stelle.
1Wa er urt. ch F mgeben, und kein ander

Mittel ſahe, als ſich entweder dem Feinde zu ergeben, oder tapffer zu ſter
ben, beſchloß er, ehe alles auſerſte zu thun, als in des Feindes Gewalt zu
kommen, ſtieß dahero Feuer in das Pulver, und ſptengle ſich mit allem,
was im Schiffe war, in die Lufft.h. rz. Konig Gullan aber. wüllt dioſe That aicht diligen/ ſondern
ſagte:. Gegen mich und das Reich hat er als ein redlicher Mann,

gegen ſich ſelbſt aber als ein Schelm gehandelt. Der Konig hatte
ſelbſt das Ungluck, vaß, indem er die Zuge teeogvoſeiren wolhgmiti.

ner u agbe en ua l dutn  νννννννr, taalſo
Stadt ausgehen nd mo chie ſich mi etlichen Schiffen mehr davor.

914. Eben ſelbiges Jahr ließ Guſiauus das Pohlniſche Lager ſtur
men, und ward daruber unter den lincken Atm mit einer Kugel.bleiſiret.
Der Cantzler Oxenſtiern redete damuhle Dem Konige ſcharff zu, er ſolte
ſeine hohe Perſon beſſer menagiren, er aber gab zur Antwort: GOtt
vourde nicht aun —„n, wenn er gleich nicht mehr
am Leben ware. Als aue der arkier die Kngel nicht hereusbringen ee—
konte, ſagte er: laß ſie ſtecken, es iſt ein Andencken, deſſen wir uns
nicht ſchamen durffen. Und als der LeibMedietu.auch eine gute
Watrrnung anbringen wolte, ſo bekam er von dem Konig zur Autwort:
Zutor nuntra crepidam.  tit—J. 15. Anud 1628. uexirte et wirdathin die Sudt Dantzig, aber er

vw ch
wurde wiederum weggeſchlagen, zu andẽe aber erhielte er einen herrli en

S Sieg



s 0 (Sto trSieg wider die Pohlen, ſo, daß zooo. davon auf der Stelle deben. Nach
langen Traclaien kam es endlich zwiſchen dieſen beyden Konigen zu einem
Frieden, daß die Waffen ſolten auf io. ig. oder 2o. Jahren niederoeleget
werden, und die Handlung auf allen Straſſen wieder frey ſeon. Demit
auch dieſer geſchloſſene Friede deſto ſicherer fevyn mochte, muſte der Chur—

Furſt zu Brandenburg die Preußiſchen Stande und die Stadt Dan
zig ſich mit einander verbinden, daß ſie verhuten wolten, damit dieſe beyden
Konigreiche in wahrenden Stillſtande einander nichts feindliches zufugen

mochten uid Piaſec. Chron. l. qsa. Loccen. l 8. Hliſt. Suec. P.jay[ lequ. Bra-

ehel. J. 3. Hiſt. p. iq;. ſequ.S. 16. Jn eben dieſem Jahre that ſich in Pommern der Himmel
weit von einander, und ſahe man an demſelben aus Norden ein Hauffen
Kriegs Volck, die ſich in Euden wandten, herkemmen. Gleichergeſtalt
kamen auch aus Suden, Volcker, die wandten ſich gegen Norden, und
traffen m hieſt aber behielten die Oberhand, und oingen
mit hellen Hauffen ins Suden dit ſalches  meldet Bogin. Phil. Chemni.
riur. ein Konigl. Schwediſcher Nifioriagraphus in dem Schwediſchen

teutſchen Krietje. Vol. l.i. p. i.i7 Die Schmediſchen Reichs. Stande waren um diele Zeit auf

einen zukunfftigen Sueceſlorem bedacht, krafft deſſen ſie beſchloſſen; Jm
Fall ihr Konig ohne mannliche Erben abgehen wurde, daß ſo denn die noch
am Leben ſich dekndende Prinicßi, Chriſſive, zu einer Konigin gecronet
werden ſolte. Ferner ward auch teloſuiret: Daß Jhro Majeſt. der Ko
nig den bedrangten Evangeliſchen zu gute auf dem teutfchen Böden zie

hen mochte· —tE ueae Auge 5und die Lig. darunter ſich derSee S— J
len erhaltenen Siegen ſo hoch muthig und keck worden, daß ſie die geiſt
das Hauß Oeſterreich, die Cath A de Deutſchlandes nach vie

lichen Guter, ſo die hroteſtirenden hatten eingenommen, wieder forderten,
d iſ ſchtnur die Geiſtliche oder Religions, ſondern auch die Politi

un a omſch der F ſchs Flepheit unterdrucken oder beſſer zu ſagen, qantz Deutſch

eoe er  nland ſo unterwurmnig ſu. hnachen, aüſſerſt cugelegen ſeyn lieſſen. Einige
Hilſtoriei wollen zwar. behaupten Rahſer 1erginanduos habe nicht um
Hhaiipi Zwrck, nehmilich die Einfuhetmg der Ronnſch- Catholiſchen Reli
gisn, da er dic Reformirten Stiffter nach vollbrachten Vohmiſchen Krie
ge in Deutſchland undieiren walte gehabt, ſondern dieſes ſeye lein Abſe

hen
Juuuee
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hen geweſen, Deutſchland zu einer Provintz zu machen, welches aber nicht
nur die Benachbarten, ſondern auch einiger ſeiner Ligiſten ſelbſt merckten,
und ſeine Progreſlen mit ſcheelen Augen anſahen, doch aber ihre Furcht dil
ſimuliren muſten, und als geſchehe es der Catholiſchen Religion zu Nutz,
dem Kayler mit Volck und Gelde, vermoge der Liga, Vorſchub thaten.

ſS. i9. Ein Exempel davon anzufuhren, wird nicht undienlich ſeyn:
Die Republie Venedig leqte ihren Argwohn und Furcht vor dieſe des Ferdi.-
nandi politie nicht undeutlich an Tag, da ſie des Konigs Guſtaui Adolphi
Annaherung mit Freuden vernahmen, und ſeine Geſandten uoeraus eom—
vlaiſant beneuentitten und tractirten, als welchen Konig ſie, und zwar mit

Recht, vor denjenigen anſahen, der ſie von der Oeſterreichiſchen Furcht li.

beriren, und den Religions. Popanz entlarven ſolte.
S. 22. Zwar will ein aruunur Auctar den tapffern Guſinuum be

fchuldigen vr —uanzras Religions?: Abſehen gehadt, da
—Ar

er auf den teütſchen Boden gekommen  er habe die Einſetzung der Lutheri

ſchen Religion nur im Munde gefuhret, er habe Deutſchland unters Joch
zu bringen weitlaufftige Conſilia gefaſſet, und nachdenckliche Allianzen ge
machet, er ware nicht befugt geweſen, ſich in die teutſchen Allairen damah
len zu miſchen? Alleine aus folgenden wird klar zu erſehen ſeyn, wie er ſol
chen Krieg weder aus einen Ehogeit ch vor fich gethan ſondern, daß ſen
ne Urſachen in allen Rechten vor legal peſſiren muſſen, nehmlich die defen-

ſio iui aliorum, die durch unrechtmaßige Gewalt waren unterdrucket

worden. 7 *74 anven tugen:t ihm
in geheim unr, nrremur tr 1 bens. Genoſſen iJn J ĩ ĩ T, J J F 7 SDeutſchland angünchmen. uid. Frrnciſei Irenici Mantiſſa ad Inſtrum. Dac.

Caſar. Suec p. m. 2o. Denn man gab vor, die Evangtliſchen Stande
hatten viel geiſtliche Guter wieder den Paſſauiſchen LAeigions· Frieden, und
das in ſelbigen enthaltene Releruntumn Veotlivieum eingezogen, dieſe mu
ſten ſie reſtitairen. Dahero ward ein Edichrs29. ſolcher Reſtitution hal
ber publieiret, datrwirteeuh vir  vntgeliſchen Stande unumgnglich
ſetzen muſten. Um dieſe Zeit prophezehete eines Schneiders Sohn von 10.

Jahren zu Schwerin in Hebraiſcher und Lateiniſcher Sprache von des
Konigs aus Schweden Ankunfft und von Kelſtituiruug der Hertzoge von
Mechienburg.

S. An Der tapffere Gullau nanm die oclrke von den teutſchen
Protellirenden mie Freuden an. Ehe ro bevor er aber mit dem Kavſer

Ferdi-



s (0) ſt 17 ntn ç qſ r ç çFerdinando Krieg anzufangen gedachte, oblervirte er ſehr weißlich das al
te Spruchwort, ſo da ſagt: cum uno ex tribus hoſiibus racem ineun dam,

altero uero indveias vangendas, cum tertio demum bellandum elle,
nehmlich er ſchloß mit dem Konig von Pohlen einen 6. jahrigen Stillſtand,
welcher 27. Puncte in ſich hatte. uid. Cbemnit. Bell. Sueco Germ. Vol J.

J

unterließ auch Gillauus nicht mit denen Konigen von

I. n. S.Franckreich, Engelland und denen Staaten von Holland in eine Allit

unz zu treten.  f achhte derſelbe auch mit der Stadt Danzig einen
5. a3. Jarau m tFrieden, und ruſtete ſich ſeinen bedrungten Religions-Verwandten Hulf

fe zu leſten. Allda ward eine Conkerenz gehalten, und ſchlug ermeldter
Konig dem teutſchen Welen zu gute FriedensConditiones bor, ſelbige aber
wolten die Kayſerl. Geſandten nicht aceeptiren, derohalben ging ſolche

en ſchrieb Se. Majeſt. an die Churfurſten des

DJ—
murer »uceinung vorgeſchlagene Congitiones zu Beruhigung der an e den Kahſerlichen nicht waren angenom

men worden.ſ. 24. Am zo May 1630. ging Konig Suſiauus von Stockholm zu
Schiffe ab, und kam den 20 Jol bey der Oedersburg fur Stettin mit ſehr
gutem Winde an. Darauf ließ er eine Deductions, Schrifft publiciren,
aus was Urſachen er auf den teutſchen Boden kame.

H
Friedland ſeine Schreiben an den Furſten in

1) Daßder erzog vonSiebenburgen haitend, aufgebrochen; und den Boten in gefangliche

Hafft genommen hatte. Sch'ff Kleiret, und ſich einen
WaßnJ

3) Daß der Kahſe
General des anuenen M miten vn Mecklenburg

tznnn naer ihnen als ſeinen nahen Anverwandten wolle zu Hulffe kommen, die von

den Kayſerlichen aller ihrer Lnder beraubet worden.4) Daß ſine Geſandten zu den Friedens Tractaten mit dem Konig in
Dannemarcr zu Lubeck nicht adenittiret, ſondern ihnen nicht allein die
Stadt Lubeck, ſondern.cch ganz Teutſchland dey Leib und Leben verbo

ten worden ware. K ſ denm Konige in Pohlen wider ihn Hulffe geſandt,
5). Da der au erund ihm wiederrathen, mit Schweden Frieden zu ſchlieſſen.

C
7) Wa



s )o (Sſo6) Ware er kommen, die Lutheriſche Keligion zu beſchutzen, welche der
Kayſer und die Liga in Teutſchland ausrotten wolten.

7) Dodh ſolten alle Evangeliſche ReichsGlieder ſeiner Ankunfft gnug
ſam verſichert ſeyn, daß ihnen dieſelbe nicht Schaden zufugen ſolte, ſondern

er wolte dieſen mit GOtt vorhabenden Krieg, biß alles wieder im Stande,
wie es vor dem Krieg, und zwar Anno 1617. im Romiſchen Reich, geſetzet
ware, continuiren.

S. 25. So bald er aus dem Schiff auf den teutſchen Boden
trat, fiel er auf ſeine Knie dor die Armee nieder, und bat herzinniglich zu
GOtt um glucklichen Fortgang ſeines, GOtt zu Ehren, vorhabenden
Werckes, alſo:

Ach GOtt, der du uber Himmel und Erden, auch uber das Meer
herrſcheſt, wie ſoll ichd imuer aanenen. daß du mich dieſe gefahr—
liche Beiſe alis pererarreer venr: Ach ich dancke! Ach ich dancke dir

au

aus innerſtem Grunde meines Hertzens, und bitte, wie du weißt, daß

dieſer mein Zug, und mein latent, nicht zu meinen, ſondern einzig und
allein zu deinen Ehren, und deiner armen bedräangten Kirchen zu
Troſt und Hulffe angeſehen und gemeynet iſt; du wolleſt mir auch,
ſo fern das Stundlein, welches von dir beſtimmet, vorhanden, fer
ner Gnade und Seegen, ſonderlich aber gut Wetter und Wind ver
leihen, damit ich meine hinterlaſſene Armada, welche ich aus man
cherley Nation verſammlet habe, mit frolichen Augen bald bey mir
ehen, und dein heilig ie en mont. Annrr Aucn
Er ſarte ſettron. ven n chr Serens, fe mehr.

Sleges.
ſ. 26. Algs er in die an der Oder gelegene Stadt Wolgaſt ein

und auf das darinn gebauete Schloß zog, ſtritte in den Wolcken ein Adler
mit einem recht ergrimmeten kowen. Wie nun die in Schweden zuruck
gelaſſene Armada noch nicht nach feiner getnichten Rechnung ankam, fiel
er abermahls auf ſeine Knie, und bekete alſo:

O gerechter GOtt vönn inimel, dir iſt ja bewußtn baß meine
Kriegs/Expedition nicht aus Frevel, ſondern zu deiner ünd des Ev
angelu Ehre angefangen. Derohalben giib doch zuren Wind und
Wetter, daß meine in Schweden hinterbliebene Armee mich bald er
freuen moge, Amen.

Bald wandte ſich der Wind, und brachte die gantze Schwediſche Flot
te uber den Hafen durch den Fluß Schweine genannt, an Stettin. Dar—

auf



as o (Sto 19auf nahm er Stettin und Stargard, wie auch die In ul Rugen ein; und
machte ein Verbundniß mit dem Pommeriſchen Herzog kognlao. Die—
ſer entſchuldigte ſich gegen den Kahfer wegen Einnehmung der Schwedi—
ſchen Volcker, verlohr aber hierdurch alle Kayſerliche Huld. aid Palth.
Henckel. de bello tam protectitio quam uindicatorio Guſtaui Adolphi R. Su.
 ſide Bogitlai XIV. D. Pom. Stetini Gzi. q.

ſ. 27. Ferner zog Guſtanus ins Mecklenburgiſche, und nahm
Damgard und Riebniz ein. Die Stadt Magdeburg und der Adminih,
ſirator, Herzog Chriſtian Wilhelm, fielen auf ſeine Seite, und ſchickte ih—
nen der Konig zum Commendaenten in der Stadt Dietrichen von Falcken—

berg. Herzog Frantz Carl von Sachſen Lauenburg warb viel Volck,
und, ſchickte ihm ſulche zu.

S. 28. Zu dem Herzog Johann Albrechten ſagte er alſo: Meine
Reiſe gehet auf Magdoburg und ſolches nicht mir, ſondern den Ev
angeliſchen zum Bioſten zu entſetzzn. Will mir niemand beyſtehen,
ſo ziehe ich wieder zurucke, mache mich in meinem Ort feſte, biete
dem Rayſerſeinen Aecord an, und ziehe nach Stockholm, ich weiß,
der Rayſer wird den Aceord eingehen, aber am jungſten Gericht
werdet ihr Evangeliſchen angeklager werden, daß ihr bey dem
Evangelio nichts habt thun wollen, es wird euch auch hie ver—

golten werden.4. 29. Daß der theure Konig Guſiauns gerne Treue und Glauben
gehalten, bezeuget folgendes Exempel: Es hatte der Konig ſich bey dem
Churfurſten von Brandenburg die Feſtung Cuſtrin bedungen, ſolche zu
einer Retirade bey dir Entſetun brauch en, die er aber
doch reſtituiren wolte, wenn die Gs ging aber ſol
che belagerte Stadt uber, unter ſolchen Traclaten, wie wir bald horen
werden, da forderte der Churfurſt, Jnhalt des Tractats, die Feſtung,
welche ihm auch der Konig ſeinen Worten Glauben zu geben, alsbald wie
der zuſtellete, ungeachtet es ihm ſehr unbeqvem fiel, aber doch ſo bald vor Ber

lin ruckte, und den Ehurfürſten zu einem neuen Tractat obligirte. Weil
nun der Konig ſahe, daß der Churfurſt daruber traurig wurde, ſagte er:
Jch kan den Churfurſten nicht verdencken, daß er traurig wird, in
etrachtung, daß ich gefahrliche Sachen begehre, thue ſolches aber
nicht mir, ſondern ihme, ſeinem Lande, und der gantzen Chriſtenheit

zu gute.1. 3o. Anno 1631. delogirte der tapffere Konig die Kayſerlichen aus

C 2 Franck



20 es o SFranckfurt an der Oder, und wurden ihrer nicht wenig erleget, da ſprach

er: Das iſt GOttes Werck, das hat der HErr gethan, dem ſey ewig
Danck dafur geſattt.

ß. zu. Die furtreffliche Stadt Magdeburg ward auch in dieſem,
von denen Kaherlichen Generalen, Tilly und Pappenheim hart belagert,
endlich mit Sturm erobert und erbarmlicher Weiſe eingeaſchert, der Ad-
min ſtrator Marggraf hrillian Wilhelm von Brandenburg, ward ge—
fanglich nach Wolffenbüttel gefuhret, welcher das Jahr darauf von der
Evangeliſchen Lutheriſchen zur Romiſch. Catholiſchen Reltgion getreten.
Konig Guſtanus war dieſerwegen ſehr betrübt, und ließ eine Apologam,
warum er Magdeburg nicht entſetzen konnen, ausgehen. Als an. 1629.

das Waſſer aun ranchen Blut verwandelte, wurde
ia dieſes Orts judieiret,wie es Jeremias eee Blut-Predigt den 3.daraus das r

Aug. rözi. angefuhrethat. Dem General Tilly wurde prophezeyet, wie
er hinfuhro nach der Magdeburgiſchen Einuſcherung kein Gluck und
Stern mehr haben wurde.

S 32. Der Churfurſt von Sachſen ſchrieb einen Landtag zu Dreß
den aus, proponirte, wie denr Kayſer zu widerſtehen ware, und tracirte,
jedoch ingeheim, durch Schrifften mit dem Konig von Schweden wegen
einer genauen Conjunckion.

nahm Gryphswalde
J aufrich

ee folgendes Erempel: Es befand

cher ein und andermahl dem Konig verratheriſcher Weiſe nach dem Leben
geſtellet. Weil nun ſolches in die Lange nicht verborgen dieiden konte,
und er vertpurte, daß ſein Anſchlag auggetevchen war, ging er zu dem
Feinde uber. Nicht lange vernach trug!ſichs zu, daß der Konig ermeld
tes Demmin einninnnt gu ſeſſen Abzun der Guarniſoir ceordiret. wo/
ſelbſt der Quintus alles fein Vermogen, als in einen ſichern Ort, gefuch
tet hatte. Deshalber thaten einige bey dem.onige Anſuchung, daß des
Verrathers Mobilien mochten angehalten, und man nich zum wenigſten
än ihmn reuangirte. Aber der Konig wolte ſolches durchaus nicht zugeben,
fondermrkieß dieſelbemebenfals frey abziehenn, die ſoicht Guter in Verwah
runrg hatten, damit er nichts wider gegebene Farol handeln mochte, intenr

Aamn
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as) o (S 21er jedermann von der Guarnilon mit Sack und Pack freyen Abzug ver

ſprochen hatte.ſS. 34. Er marchirte ferner bey Tangermunda uber die Elbe, und
kormirte bey Werben ein Feldlager. Wie ihm daſelbſt die Kayſerlichen
Gefangene vorgebracht wurden, knieten dieſe!ben alle vor ihm nieder und
baten um Gnade. Der Konig aber ſagte: Stehet auf, betet GOtt
an, und dancket ihm fur euer Leben. Jhr waret werth, daß man
mit euch eurem eigenen Exenwel nach, procedirte, denn ihr gehet mit
den unſchuldigen armen Leuten um, arger als die Curcken. Ferner
nahm Guſtauns Hackelberg ein. Die Hertzoge von Mecklenberg oceu—
prten auch wieder ihr Land, und eroberten Schwerin. Hierauf fuhrete

ſie der Konig mit groſſen Solennitaten wiederum ein. uid. Irenici Man-
tiſſa ad Inſir. Pacis Sueco. Germ. p. m. us ſeqq.-

euſerliche General Tiliy zog nach Werben auf das
Sdn dncge rager zu, wärd aber. gejwungen wieder zuruck ;u weichen;—35e—“
Er lagerte ſich bey Tangermunde, und weil ihm alle Anſchlage zurucke

gingen, retirirte er ſich ins Stifft MagdeburgS.z6. Dem Gullauo adjuogrrte ſich auch der Landgraff, Wilhelm.

Graff Tilly fiel nach dieſem in Sachſen, und nahm Merſeburg und
Leipig ein. Am 22. Aug. ermeldten Jahres ruckte der Konig ins freye
Feld mit der Krmer nur eine viertel Meile von Wittenberg. Und als des
Orts viele Studenten heraus kamen, gedachten Konig zu ſehen, redete er
ihrer etliche an, und nennete ſie des Herin Lutheri ſeine rechte Sohne.
Sonderlich bewieß er denen Herren Theoloeis von Wittenberg ſolche
qroſſe Snade auſienn diecelluncerr tnem Koniglichen Colloquio in ſein

Gezelt fordern imd inmen an

gndern diels denckwur
Se 222J

Ort das Licht des Evangzelii zu uns in Schweden bekommen weil
dige Worte gebrauchte: Jt  n, wur vaoen von euch aus dieem

es nun aber bey euch avill durch die Feinde verdunckelt werden, ſo
muſſen wir nun hier zuruch koinmen, daſſelbitie Licht nechſt EOtt
wiederum amuzunden. Als er endlich von Sr. Churfurſtl. Durch
laucht zu Sachſen gewiſſe Alleenrelinne· Pench unterſchrieben erhielt, ſo og

er den 3. Sept. beyh Wittenberg uber die EſbBrucke, und cam pirte die

VWacht eine halbe Meile uber Kemberg.
Den 5. Sept. darauf geſch ah

die Latinosclin der Schwediſchen und Sachfllchen Armee. Der Ko
nig ließ ſich damahls heldenmuthis vernehmen: er wolte bey der kunff
tigen Schlacht rhun als ein Soldat, denn er furchtete fur ſeint Per

C ſon
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22 es) o (Scoſon keinen Tod, und hatte anders nichts, als ſeine Armee und Leben
zu verliehren, welches er ſchon langſt der guten Sache conſecriret
hatte. Auf dieſe heroiſche Worte folgte die herdiſche That. Tilly zog
ihnen zu Felde entgegen, nahm den beſten Vortheil ein, und ſtellete ſeine
Armee en Bataille, der Konig und ChurSachſen thaten ſolches auch.

8. 37. Hierauf geſchah eine gute halbe Meile beh Leipzig auf dem
Wittenbergiſchen Wege die erſte groſſe Schlacht zwiſchen den Schwe
diſchen, ChurSachſiſchen und Kayſerlichen, da denn der Sieg dem tapf
fern Guſtauo blieb, der Feind aber in die Flucht geſchlagen, auch alle ſeine
Stucke und Manition ihm abgenommen wurde. Das war ein ſolches
Haupt—-Treffen, ſchreibet ein gewiſſer Auctor, desgleichen in den nechſten
1oo. Jahren nicht erhoret worden, und ſo eine herrliche Vrtorie, daruber
die gantze Evangeliſch nrurenan νmνÊnnr freuen hat.
ſich nach Zaddemco e e rcciſcher Seite blieben von howerſon ſehr hart beſchadiget, und ließ

hen Offieiers die Obriſten Maximilian Teuffel, Hall und Kalenbach; von
den Gachſiſchen, der Obriſte Euſtachius Loſer geweſener Commenda t

J nin Wittenberg. Hertzog Adolph von Hollſtein welcher ſich unterd
Kahſerlichen befand, ward ſehr beſchadiget, und von drnen Schwediſehenen
gefangen. Gulſtauus Horn verwieß es ihm gar ſehr, daß er wider ſeine
Religioas-Verwandten gedienet hatte; Nach dieſem ſtarb er am dritten
Tage.

sS Ei addck natte der Konig ſelbige Nacht
vor dem ouſſen h duten annih vrnc  hey den Phaaren gefaſſet,

kon en k hm in den lincken Arm gebiſſen ware, welches denn alſo geſchahe, denn die ChurSachſfiſchen hiel
ten im lincken Flugel und wurden auch vor der Viclorie geſchlagen:.

ß. 40 Nach dieſem ſetzte der Konig demfluchtigen Feinde nach, und
nahm Merſeburg und Halle wieder ein. Tnly marehirte nach dem We
ſerStrohm, und kam in veſſen, da ging es wieder an ein Scharmu
tzeln. Guſtanus kormirte in den Madeburgiſchen und Halberſtadtiſchen
Landen ein neu Regiment, machte Furſt Ludewigen von AnhaltCothen
zum Stadthalter, D. Sttahlmannen zum Cautzler, und den Obriſten
Schneidewein zum Commendanten uber die einqvartierten Beſatzungen.
Hierauf hielt er mit dem Churfurſten von Sachſen, denen Hertzogen von
Weymar und Anhalt zu Halle Conferenz, da ſie denn tinander ſo embra-
ſicten, als waren ſie leibliche Bruder, und nlhmen imit einander Abſchied.

22 ß. At.
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egs o Sto 23s. a1. Der Konig zog auf Erffurt, eroberte ſelbige Stadt, marchirte
ferner ins Franckenland, occupirte Konigchofen, Schweinfurt und
Wurtzburg. Das hierbeh auf den Marienberg gelegenes, und in gantz
Teutſchland unter den feſten Schloſſern beruffenes Schloß ward mit
Sturm erobert. Er nahm ferner ein, Hanau, Aſchaffenburg, Franck—
futt am Maun, und ſatzte uber den Rhein. An dieſem Ort, wo er uber
den Rhein ſatzte, ward ihm zu Ehren eine koſtbare Saule geſetzet, er be
machtigte ſich auch uber dieſes der groſſen Stadt Mayntz. Nurnberag
begab ſich gleicher geſtalt in des Konigs Schutz, desgleichen der Biſchoff

von Bamberg. Hertzog Georg von Luneburg trat auch von dem Kayſer
ab zu dem Konig. Die Hertzoge von Mecklenburg nahmen mit der
Schweden Hulffe Wißmar und Roſtock wieder ein, uid. Saur. in
Theatr. Vrbium. Brachel. l. a. Niſt. p. 25o. ſeg. wie nicht weniger Guſtrau.
Daſelbit ward den a6. Iun. dieſes 1631. Jahres ein lolenner Einzug in er
meldte nnnr er emem Danck-Feſt gehalten, der Text zur Predigt
war gendmmen aus Pſalm 126. v. Die mit Thranen ſaen, ec. nach ge
endigtem Gottesdienſte muſte die Burgerſchafft denen Hertzogen den Eyd
der Treue ſchworen, da ſie ſich denn Mecklenburgiſch und nicht Friedlan
diſch erklateten. Auf dem Marckte waren 2o. Faß Wein und 40. Faß
Bier geleget, auch 2o0. Wiſpel gebacken, davon wurde die Burgerſchafft
geſpeiſet, wie nicht weniger gzuldene und ſilberne Muntzen ausgeworffen,
auf welcher einer Seiten der Furſten ihre Bruſt-Bilder, auf der andern
Seiten ein Pelican, der ſich in die Brüſt hackte, und den Jungen zu trin
cken gabe gepraget ſtund. Bey dieſer Solennitat ward von dem Konige
befehlen, dan eins.icde Mutter int. jaugendes Kind bringen, und ihnen auch

ns

Ae

von dem Wän bev oieum Fuen gaſt zu lrincken geben ſolte, damit
Kindes-Kind an dieſem Einzug der uhralten vertriebenen Furſten zu Meck

lenburg gedencken mochte. uid. Saur. loc. cit.
S. 42. Es ergaben ſich ferner an den Konig die Stadte Damitz

und Ulm. Unter der Armee befand ſich damahls ein Marapvetenter, ſo
8. Jahr lang ſtumm geweſen, dieſer ward wieder redend. Der Pfaltz—
Graf zu Neuburg und die Stadt Colln ſuchten bey dem Konige die Neu—

tralitat. 43. Das folgende 1632. Jahr kam die konigliche Gemahlin zu
Leipjig an. ſelbige empfing der Konig mit ungemeiner Tendreſle und fuh

rete ne mit ſich gen Franckfurt. Den 2. Febr. eroberte er die Stadt Creu
tzenach, ingleichen das darbey in der Hohe liegende Schloß. Als Tilly

die



24 ajs) o Sdie Stadt Magdeburg wieder einnehmen wolte, und darinnen ſehr ubet

hauſte, trieb ihn der Konig heraus, und ſtellte alles wieder in gute Ordnung.
Nach dieſem zog er auf Nurnberg, allwo ihm der Magilſtrat groſſe Ehre
anthat, und koſtbare Geſchencke prælentirte. Der Konig gab ihnen zur
Antwort: Jch bedancke mich vor eurer angerhanen Ehre, ibr konnt
mir aber nichts liebers chun, als daß ihr beſtandig bey dem allge
meinen Weſen beharret, bitte auch freundlich, laſſer euch hiervon
nichts abwenden. Dartauf begab er ſich uber den Loch, und ſchlug den
Hertzog in Bayern, wie auch den Tilly in die Flucht. Dieſer bekam
einen todlichen Schuß, da er ſich denn nach Jngolſtadt fuhren ließ, allwo
er auch ſtarb.

St 44. Daß er kein ſonderlicher Freund der Reformirten muſſe ge
weſen ſeim, nrl als ihjm von Landgrafen

in νν rri in der Reichs Stadt,w D J V S deng —J 7T
Franckfurt am Mayn den Reformurten eine offentliche Kirche mochte

erbauet werden, ließ er ſich alſs vernehmen: Jch wolte weit lieber ge
ſchehen laſſen, daß alle Schwerdter meiner Soldaten mir durchs
Hertze geſtoſſen wurden, als daß Krafft meiner Waffen denen Re
formirten ſo viel Vortheil zuwachſen folte aid. D. Bebel. Hiftidut
ligionirfalſæ mixtæque in Rep. Bamnir. Argent. 1667. ſia. s Er richtete
auch in der Stadt Schweinfurt mit Koniglichen Koſten ein Gymnaſium
auf, ſo nach ſeinem Nahmen genennet wurde. uid. Ludouiti Schul-vhi

on —Sra ein, tried die

fuhrete die Evangeliſche Religion wieder ein, beſtellte den Rath mit Evan
geliſchen, und ließ ſich huldigen. Von dar wandte er ſich nach Ingolſtadt,
daſelbſt ward vor der Stadt Marggraff Ehriſtian/ welcher dem Konige
zur Seiten ritt, von einem Schun us der etadt getroffen, daß er vom
Pferd zur Erden fiel, und ha yfet, derauf der Konig ſaß, erſchoſſen, der
Konig aber blieb unverlett. Dieſes Marggrafen halber that der König
gegen die Seinigen vor Jngolſtadt im freyen Feld eine fehr bewegende
Pede folgender Geſtalt:

æeſe rauhe Kugel, welche dem tugendhafften argarrafen ſein
Leben utcurtzet, mahnet mich und euch alltküunſerer Sterblich

Tage dermahleins unverhofft hier ſchlienen ſolre; So weiß ich/ ðbaß
keir an. vann derowegen ich nach gorilichtn Willen ja meine

D— meine
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s) o (Stomeine gerechte Sache nehmlich Teutſchland in ihre alte Freyheit zu
ſetzen, mir em ruhig Grab machen wird. EOTCT kan einen Ver
ſtandigern denn ich, dieſeSache ferner hinaus zu fuhren, nach mir er
wecken. Es mogen wohl Neidhardte ſeyn die etwa ſagen: Jch ſuche
Reichrhum und Ehre in Teutſchland, und verfuhren dadurch die
Emfaltigen:! Aber ich nehme die vertriebene Furſten und Herren,
die ich reſtitutret, und meine Creditoret, von denen ich zu Franckfurt
und anderswo hohe Poſten Geldes entlehnet, und die ſo manche
Gefahr, deren ich mich freywillig unterworffen, damit vorgebeu

get, zu Zeugen.ſ. 46. Der Konig von Franckreich bemuhete ſich zwiſchen den
Konige und den Hertzogen von Bayern einen gutlichen Vergleich zu treffen,

es war aber alles vergebens. Darauf zog er nach Regenſpurg, und
nanm die eataot mit xiſt ein, wie auch Munchen, die Bayriſchen wurden

und Stifft Fulda rebelliſch, der Konig aber drachte ſie wieder zu Roiſon.
gits bnmnan verrrierefi. Zu der Zeit wurden die Bauren in Schwaben

S. 47. Vor Nurnberg ſchlug der tapffere Guliauns ein Lager,
woſelbſt auch der Hertzog von Ftiedland ſamt dem Bayriſchen Furſten
ankamen, die ſchlugen ihre Lager auf, nahe an dem Fluß Pegniz Der
Konig ließ den Wall und die Schantzen des Lagers an unterſchiedenen
Orten mit zwey Sturmen anfallen, ward aber mit Verluſt von 4000.
Mann geſchlagen, da die Kanſerlichen nur goo. verlehren. Mierbey wol
len dieſes einigen an ihm tadeln, daß er gar zn kuhne geweſen; Älleinſer iſt zu
entſchuldigen als ein junger Held; Und ſo iſt auch bekandt, daß ein tapffe
rer allejeit Zuſatz von der Verwegenheit habe, uberdieles ſo verließ er ſich
auf ſein Glück, als welches mu lcheckuhne Verwegenheit
glucklich gemachet. Wie denn die vnurorien vbier und da weiſen, daß,

I—

wenn nur Gluck da geweſen, auch die kuhnſten Eutrepiſen wohl abgelauf

fen. Konig Gafienus that nach dieſem an ſeine Oſfeiers eine ernſtliche
Vermahnung, hinfuhro beſſere Kriegs-Dileiplin zu halten, da er denn in
Gegenwart des Konigs in Bohmen, Pfaltzgraf Frideriei, Pfaltzgrafens
Augaſti, Hertzogs Wilhelini von Weymar, und Herkogs Johannis von
Hollſtein, zu ſeinen Offeiers, und zu den Deutſchen, alio fagte:

Jhr, ihr Teutſchen ſeydes eben, uber welchen meinen Sonden,
wegen euere mit euern BlutsDeuwvandten und ReligionsGenof
ſen uble Preredere ſo hauffig viel Duerelen und Klage Schrifften A.

D auret



26 alſ) o (Sdaurret werden. GMCT ſtraffe euch davor, daß iht meme, euch cje
gebene Geſetze mit den Rucken anſehet, und verurſachet, daß man
hoören muß: Der Ronig iſt kommen, uns mehr zu qvalen, als zu he
gen und zu vertheidigen. Aber GOTT iſt meines Hertzens Zeuge,
daß ich unſchuldig bin, ich habe eurenthalben meine Crone ihres
Schatzes entbloßet, in die 4a0. Tonnen Goldes aufgewandt, und al
les, was meine ſtreitende Hande erobert, habe ich unter euch gerhei
let, und ſelbſt nichts behalten, begehre auch von den Eurigen nichts,
und ihr verühet doch alle, wieder meine euch gegebene Geſetze, ver
bothene Thaten. Wollet ihr rebelliren, will ich meine Finnen ab
ifeit nehmen, und mich ſo dann mit euch herum ſchlagen, daß die
Stucken davonfalllen ſollen. Jm KFechten handelt ihr wie redliche

ttigen Hileiglin. Nun neh
nahnungen an, und beſſertxuch. Uber dieſe ſo ernſthaffte Rede ging vielen die Augen uber, andere

erſtarreten gar, baten mit Thranen, was vorgegaugen ware, ihnen zu
pardonniren, und verfprachen Beſſernug.

S. a8. Darauf wurden dem Konige vor eines Marquetenters Ee
zelt, etliche gerauhte: Kuhe gejeiget. Er gieng ſeller var das ezalt,
ſaſſete drn Marguetenter!: bey dem Haaren, fuhrete ihn zum Protell.
und ſagte: Komm inein Sohn, es iſt beſſer, daß ich dich, denn
GOCum deinet willen meine Armee und mich ſtraffe, und ließ ihn
alsdenn hencken

uus S SS
und Zlut aufufeben diis der ermeldier Hertzog von Friedland riI 1 g Gutnen Schwediſch gefangenen Fahndrich wieder loß geben wolte, nahm er
ihn erſtlich mit iur Tafel, und ruhmete ben derſelben in Gegenwart aller des

1—

Konigs Gultaui Heroiſche Großnmilh und nnerkeit. Gullauus aber

plunderte ihm carauf wieder eine groſſe Viclorie,
natch diefemnai  MAhenr tin.S. 5o. Mey Giroß· Glogau eonjungirte ſich die Schwediſche, Chur3

Sachß und Brandenburgiſche Armee, und ſchlugen vey Steinau die

Koyſerlichen, denen Fluchtigen fetzten ſie biß Preßburgtiach, bemuachtigen
ſicheilelbſt den Dom, rekocmirtenin Sthieſien, und ſegten die vertriebenen

Evangunuwieher ein.
52
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as) o (So 22SG. g1. Wboeil der Konig die Zeuung bekum, daß die Kayſerlich en
im Ehurfurſtenthum Sachſen ſehr ubel hauſeten, brach er von Neub urg
auf, und langete den zo. Octobr. bey Naumburg an, welcher Stadt er ſich
auch bemachtigte. Nachdem das abgemattete Volck wenige Tage hat
te ausgeruhet, ſo marelurte er den g. Nou. gegen Lzen zu, da denn um den
Abend die Schwediſchen etliche Trouppen vondes Feindes Cauallerie an
traffen, und ihnen . Standarten abnahmen, auch ohne Zweiffel ihrer viele
wurden erleget haben, wofern es noch ein paur Stunden Tag geblieben
ware. Weil aber die Nacht jahling einfiel, muſte die Armee in Ange—
ſicht derer Kayſerlichen auf den fronen Felde logiren. Des Morgens gar
fruhe um G. Uhr zog der Konig nach gehaltenen Fruh. Gebet, und da er das
Lied ſelbſt angefangen zu ſingen: Verzage nicht o Haufflein klein c. auff
den Feind in volliger Schlacht- Ordnung zu, und als er nahe an den Vor

trar
icren Salue geben. Damahls ſagte er zu ſeinem

vagrdt  weches ſeine lehte Rede war; Jch ſehe
wohl, GOtt wird meiner Armee ein Ungluck begegnen laſſen, denn
die Menſchen verlaſſen GOttz ſetzenihr Vertrauen allein aufmich,
und werden ſicher. Der Feindwelcher ſich die Nacht uber mit battere
en und LaufGzrabern wohl verſehen hatte, loſete ſeine Stucken bald dar
auf mit unaufhorluneu Echieſſen, und ſteckte die gute Stadt Lujen an drey

Orten in den Brar mung, daß denen Schwediſchender Rauch entgenenrgrenendr De ben ſeler  Deſen undechiet

auaneirte-der Konig immerfort, alſo gar, daß er den Feind unter die Slu
cken kame, da ginges an ein ſehr hartes Haupt, Treffen, wie uns folgen

gendẽr Copuetigenwirdea— —A—SJ —S —4

Das V. Capitekt.
Von des Konigs Guſtari Adolphi letzten Treffen

darauferfolgten Tod, deffen Begrabniß und was
darbey von volennitaten ſlr ſich gegangen.

t
 diiſeẽ hheſſe Held alſedins. Nbe mit 5. ſeiner Sattel Knechte

P usgeritten war, in hoher Perſon von dem Frind genauere Euind

D 2 ſchaff
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ſchafft einzuziehen, fo ward er ohngefehr bey Keneontrirung einer feindlichen
Parthey, da er von ſeiner Armee ein wenig abwiche, erleget. Der tapfre
Konig ſtieß nehmlich in damahligen dicken Nebel unvermuthend an eine
Kahſerl. Partheh Curalſfierer, er loſete beyde Piſtohlen, und defendirte ſich

wenig lebte, dieſes alles alſo berichtete, wie 81. erwehnet worden, und amlauii

dritten Tage A

S iſtr S S J Dern n üüniooo  r a e JS. 4. o f uf das nachſte Dorff,

 pÊ νê ê  ê„  ê„  q, narjfoeſeinen Heroiſchen Geiſt im et. Jahr ſeiner Regierung, und inrzz. Jahr ſei

nes Kouiglichen Alters, ſeliglich auf.g. 6. Uber den Tod dieſes Heldenmuthigen Konigs nun ſind die1

Hiſtorien-Schreiber nicht einig. Det ſel. HerrHofrath und lrof.
Hiſi. zu Leipzig, Herr D. Mencke, fuhret in einem gewiſſen lrogrammaete de

An
a
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ròôAnno 1721. die verſchiedenen Meynungen derer Hilloricium an, welche

von dieſem Held geſchrieben, als Joh. Baptiſt. Burei, Adolph. Brache). Jo.
Petr. Lotieh. P. Lansberg, Ferd. Forſienberg, Tried. dpanhem. Struu.
Anonym. Majolin. Riſaceioni, Pialec. Pulendorfſ. Von welches Par—
chehlichkeit vornehmlich eines und das andere erinnert wird, und dieſerhalb
auf Chemnitium, Gualdum, Nanum, Sinum, Pradium, Vaſtorium, Zed-
lerum, Ludolphum und noch andere ſich bepoen.

ſ. 7 GEs halten alſo einige dafur, ob habe ihn ein Meuchel. Mor
der, welche der Cardina! Richehen abgeſchicket, umacbracht. uid. Nouve-
aux Intereto des Princes de Eurape p. ꝗʒ. und Siri Memoire Vol. J. P. J4J-
andere, ob habe ihm der General Pappenheiu erfchoſſen, wie man aus dem
Lorenæo Craſſo uito dei Capitani illufri erweiſen will; Wiederum ande
re, es habe der Konig bey allzu hitziger Verfolgung des Regiments von
Vieaalamiuiain.danen eingebiſſet, wie du Buiſſon uie de Turenne p 52. er—

A  Vakenena Traneckonbora

Wchrewen an eintn gerenivon. dunta7oj. p.a. und Webers Abdruck von des ſeligen D. Fran—

kenfteins deutſcha a  n norie p. 4.S. g. Der Ehrwuri νο tnd R. Jeliüt, zu
E

At

mennet: Hiſtoriſcher Beytrag fur das zweyte Lutheriſche Jubel—
Mrag, Johann Krauſe, erwehnet oun orrun vo in ſemeim Buch, ſo er

Jahr c. Pragryr. ↄ. m. 22. Wenn ær ſchreibet: Anno 1632. kommt
vuſtauus Adolphus, Ronig aus Schweden, ein ungemeiner Feind der Ca
tholiſchen, bey Lutzen in Sachſen in eintr Schlacht ums Leben, welches der
geiſtreichen Jungfrauen Marina von Eleabar, in einem ubernaturlichen
Geſichte GOtt kund gemacht, ſo von Lutzen viel ioo. Meilen entlegen ge
wenen und dennoch um dieſelbise Stunde, da Guliauus ankommen, davon

J
den rigen Kundſchafft ſann virlen Umſtanden gegehen hat.

D2a heg



36 eas o (8ſS. 9. In gedachter Schlacht bkieben Kayſerlicher Seits der wohl
verſuchte Soldat, Gottfried, der General Pappenheim, der Obriſt-Lieu-
tenant Breda, viele Obriſten und zooo. von den Gemeinen. Der Abt
von Fulda, welcher von weiten an den Windmuhlen der Stadt es mit an

ſehen wolte, ward durch einen ungefehrlichen Schuß dergeſtalt getroffen,
daß er ſterben muſte. Von denen Schwediſchen aber blieben der Furſt
Ernſt von Anhalt, die Obriſten Gersdorff und Winckel, die Grafen von
Thurn und Schlick, der Major Joler und andere mehr. Nachdem Tref—
fen nahm Herzog das Commango uber des gebliebenen tapffern Konigs
Guſtaui, Armee.

S. 10. Einige Zeit nach deſſelben Tode wolte man in Leipzig, da der
Konig doch nur 2. Meilen davon bey Lutzen geblieben, an deſſeiden Tode
zweiffeln. Uber dieſen Sornn ganauden ·beſprdere FreudensBeieue
gungencin der  athb  en, abſonderlich aber in Madrit angeſtel
let. uid, Biſaccioni Memorie lſtoriche T. J. L. 3. P. ëy.

5. 11. Jn Schweden entſtund zwar eine groſſe Beſturtzung uber
des Konigs Tod. Jedeoch lieſſen ſie auch den Muth nicht ſincken, fondern

die noch ubrige Prinzeßin Chriſtinn ward zur Konigin. ausgeruffen, und
machten gegen die auſſerliche Sefahr alle eetuſnlt/ lehten den Kriegtapffer

fort, und beſorgten alles, was des: Reichs Nothdurfft und Wohlfarth
erforderte.ſ. 12. Die Konioliche Leiche ward von dem Dorffe Meuchen uber

werund der Burger
viß in die Schloß Kirche bepieitet, und  daſelbſt die Nacht ubor ven den
ſchaff m t Geſamr  enarnuckrller Slotken von der Elbe eingehohlet,

Soldaten bewachet. Dewfelgendetr Tag dee Murgent ſahr feube ward
auf inſtundiges Anhalten das Köninirnnurnren vne· welches in dem
Saurg ein a pattes Thurgen guunihitbar; ectuchen Standes Perſonen
gejeiget. lin a. Uhrward disliche mil einenriſolthen Comitau mie ſie
eingehohtet, auf ein gute venncrie Wenre jum Gchloh Thor wirder

hinaus begleitet. Daſelbft that Herr Di lNabrieinn Jhro Kunig Maj.
bhhochſt ſeligſten Gedachtuiß, geweſener Hofer Prediger und BeichtVater,

eine bewegliche DanekſagungsRede welthem hiwaui Herr D. Hulſe/
mantt; krot. Thool. ſt Aittendurg avitderuun au aotete.

e  3
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as) v Sto zuSH. 13. Von JWittenberg kam ſie biß gen Wolgaſt; Daſelbſt ward
ſelbige in einem ſilbernen Sarggeſchoben, und den 15. Jun. 1633. mit fol
gender Proeeſſion nach Schweden abgefuhret. Nachdem beſagien Ta
ges ermeldter Hof Prediger/ Dibabries in der SchloßKirchen zu Woll
gaſt, woſelbſt die Konigliche Leiche tuhete, eine Trauervolle Gedachtniß

Predigt aus dem 5. Capitel der Klaglieder Jeremia. Die Crone des
Hauptes iſt abgefallenec. verrichtet hatte, ward nach derſelben um j. Uhr
die Proceſſion von dem Furſtlichen. Schloſſe ab, gemachet, folgender

Geſtalt:1) Ritte der Obriſte ArelLillie.
2) Deme folgeten g5. Glieder,jedes zu Mulqueteuns, alle ſchwartz

gekleidet, mit langen Taffet /Binden um die Hute.
3) Dieſen 36. Paar Schuler nebſt 6. SchulCollegen.

at
agioſt von Gryphswalde.

51 10o0. teutne und ĩa. Schwediſche Prieſter, dieſe alle waren mitJDe 2 V
kungen TeauerNanteln bekleidet.

6) Selbigen wurden 2, mit ſchwartzen Zeug uberzogene HeerPaucken

nachgetragen.7) Alsdenn wieder a. HeerPaucken ünd 6. Trompeter, gekleidet wie

vorige.8) Ferner ka terholde, einer war ein ObriſtIaeutenant, deraar

anfgerichtet haltend, dieſe waren mnt ſchwarten SammetRocken, anf
ander ein Major, jeoer einen prapren quigearbeiteten Scepter in der Hand

welchewforne auf der Bruſt, und hinten auf dem Rucken das Konigliche

QBunen νν t in n.Q. A. Aſelben Sr. Churfurſth urchl n iraden dbers wenhe

von Mecklenburg Rathe.10).Zwiſchenden HeerePaucken folgeten 6. ſchwartz bekleidete Trom.
peter, die an ven Trompeten hañgeilde Fahnen waren, von Dammaſch
und darauf das Kunigliche vapen mit Golde geſticket.

11)Es folgeten nach Jeſeneine grufſe Anahl derer von Ndel.
na) Hierauf trug der General Limmard Torſionſohn, eine rothe Dam

maſchene Fahne, welche die Blut. Fahne genennet uiard.

i3) Duhurrn General; Pelae xen,/von der NobleſſeOlffieiers, die uugen von allechand dit Aben dn Attaſſen koſtbare Fah

nen,
u—
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zu trageu ſehr ſchwer
n dieſe groſſe Fahne

dieſe propre Fahnte er
fiel, decher wnrderrthmn
ein wenig aufſtutzeten, adjungiret.

fr
propreſte geſticket.16) hm wardnnchgefertdas TrauerPferd mit einet ſchwartzen

ſaammeten Decke, avoruuf eit weiſſes Creutz wart.  aa
17 Alsdenn giengen wieder 2. Herolde, obbemelnen gleich gekleidet

wuit ſilbernen Sceptern.  e t. c  gerdte Dieſemfolgete nebſt der Seiten einer, dor Gelo auswarff.

cade nAn 5 i5 Vor
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es o (Sto 3319) Vor der! Koniglichen Leiche gieng gantz allein her der Kont

gliche HofMarſchall.ao) Darauf folgete die Konigl. Leiche. Der Sarg war gantz glatt,
und rings umher nichts erhoben, aber darauf alle Wapen, die auf obge
dachten zz. Standarten waren. Hinten zum Haupt das vollige Schwe
difſche Wapen mit der Cron und ReichsApffel, und darunter der gantze
Titul Guſtaui Adolphi Magni; Auch die Geburt und Todes-Stunde.
Zum Fuſſen aber die Erinnerung des Todes kunſtlich ausgeſtochen;
Dieſer ſo koſtbare Sarg, worinn der Konigl. Corper ruhete, war mit ei—
ner Decke von den allerkoſtbareſten Lacken von Terſianen bedecket. Den
ſelben trugen 2o. von Adel unter einem koſtbaren Himmel, welchen he
ſiallte Obriſten in die Hohe uber den Sarg hiellen, zugleich. Neben
den Sarg zu beyden Seiten her giengen noch andere 40 von Adel, um

in:
unterſchiedenen mahlen abzuwechſeln. Weiter

gieng um den Garg und denen verordneten Tragern her der Copi—t naÊ jletain von der Gunrde, Steinbock, mit so. Aufwartern, die alle in
ſchwarzen Kleidern, langen Manteln und uberzogenen Helleparten an

gethan waren.2i. Zunechſt der Leiche gingen wieder  Marſchalle,
22. Hierauf. folute Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg, die

beyben Heriage zu  Metklenburg dem Churfurſten zur Seiten mit

t einander. u ν fA

Mecklenburgiſchen gra24. Der Furſtliche Pom dem jungen Prin
tzzen von Brandenburg in Perſon.
aq. Der Petbogin aus Pommern Geſandte mit dem jungen Printzen

vori cuy.26. Die beyden Hochfurſtlichen Frau Wittwen von Wollin und
Neu Stettin Adgeſandten nebſt denen anweſenden Schwediſchen

eichs Rathen.27. Nach dieſem kamen wieder 2. Marſchalle, Herr Adam Penjz und

Cinir Guldenſtern.28. Daraut die Konigliche Frau MWitwe in einer ſchwartz ausge

C machten



34 as o Soomachten Kutſchen, ſo von 6. gleichfals mit ſchwartzen Tuch beheng
ten Pferden gezogen wurde. Dieſe Konigliche Kutſche begleiteten
zur Seiten die Reichs-Rathe Herr Gabriel Guſtavus Orenſtiern
und Matthias Sorp.

29. Der Konigl. Frau Wittwen folgte die Churfurſtin von Bram
denburg und die PfaltzGraffliche Printzeßin Chrilima.

3o Alsdenn die Hertzogin von Braunſchweig, und derer beyden Her
tzoge von Mecklenburg Frau Gemahlinnen.

Zt. Die Chur-Brandenburgiſche und Hertzog Johann Albrechts
Printzeßinnen.

32. Die Hertzogin von Croy und 5. Printzeßinnen von Anhalt. Die
ſe alle, und zwar jede abſonderlich von zwehen StandesPerſonen
begleitet. ¡αzz. Dieſen felgeten wicherunn Marſchall Zerr Otto Kuhn ind Cuti

Dietluff von Schwerin.
34. Alsdenn Jhro Majeſtat der Koniglichen Frau Wittwe und ubri

ges Adeliches Frauenzimmer.
J5. Ferner derer Stadte Strahlſund, Alt-Stettin, Gryphswalde,

und Ank.au Abgefandte, nebſt dem Koniglichen Herren Rathen, Ke
ſidenten, Agenten, Seeretarien und CantzeleyVerwandten.

36. Endlich eine groſſe Anzahl Konigl. HofBedienten.
ſS. 13. Ob nun wohl dieſe weitlaufftige Konigl. LeichenProcesſionprachtig anz ehen war, ſo hatte doch ſelcne viel hernn ſullen, wenn

amntommende
—d—

Anjzahl
t ber eAnrne angelanget ware. Denn mit derſelben ka

ſchwartz gekleideten Soldaten, auch die Koniglichen Kegalien uind gantz
verguldete Kuriß nebſt andern koſtbaren Sachen mehr:. Der Leichen
Conducct war biß eine Viertel, Meit weges aus der Stadt Wolgaſt.
Daſelbſt ward eine Blucke aeſchlagen, die Gallee angelandet. Und
nachdem die Konigliche Leiche hiehẽr gebtkacht wurde; watd ſelbige meder
geſetzet, und hielt der Reichs/Rath und Legat in Pömmern; Hert Steno

Bieleke, im Nahmen der hochbetrubten Konigl. Frau Wittwen und der
Eron Schweden, gegen den anweſenden Chur-Fubſten und ubrigen
Hochfurſtl. Comitat eine wohleingerichtete DanckſaaungsRede. Hier
auf ward die Konigliche Leiche wieder aulgrhoden. gn d nebſt der Konigli

chen



es Jo Sto
chen Frau Wittwen und andern Frauenzimmer zu Schiffe gebracht,
auch alſobald unter Loſung des groben Geſchutzes und gedoppelten Salus
aus den Mousqpveten von Lande abgeſtoſſen, und damit dem Proceß an

dieſem Orte ein Ende gemacht.S. 14. Den 21. Jun. 1634. Sonnabends langte die Konigliche

Frau Wittwe nebſt der Koniglichen Leiche vor Stockholm zu Brandes
kirch auf einem Dorffe eine viertel Meile von ermeldten Stockholm gluck—
lich an. Denn 22. um 2. Uhr gieng wiederum eine prachtige Leichen Pro-
cesſion, ja ſolenner als erſtere, vor ſich, welche aber wegen Enge des Raums
nicht angefuhret werden kan. Jnder Kirchen hielt Biſchoff Joannes Go-

dotredi die Leichen. Predigt. Nach der Predigt, wie die Herren Reichs
Rathe die Konigliche Leiche in das Gewolbe ſatzten, ward von allen Mouf
quetierern mahl Salue geſchoſſen, und alle Stucken unterſchiedliche mahl
loßgebramu Ault veeſſe Orlogseund andere Schiffe waren in quter
Ordnung in den Port mit fliegenden Flaggen, und roth bekleidet vor An—
cker geleget, welches uber alle maſſen prachtig anzuſehen war. Ein Schiff
nach dem andern loſete alle innhabende Stucke, welches continue zwet
Stunden lang wahrete. Zu Nycoping ward bey Abfuhrung der Koni
glichen Leiche ebenrals eine Proeeslion gehalten. Vor der Abfahrt hielt

ct

2
der ReichsRath, ohann Skytte, von des Konigs heroiſchen Thaten in
Schwediſcher S grigi zierlicht Otation, darauf that der Biſchoff zu
Nyutoping eine Leichen, Predigt.ſS. 15. Endlich ward die Mahlzeit auf dem Koniglichen Schloß zu

Stockholm in dem groſſen Reichs. Saal gehalten, unter andern wurden
auch SchauEſſett aufgetragen; wuranft klieint t Riu bie mutiſche Eornetlein
waren, die des glorwurdigſten Gorlunial da heki iagni zpffere Thaten
reptælentirten. Das erſte zeigte auf der einen Seiten Jhro Koniglichen
Maijeſtaut hochſtſeeligen Andenckens ahnlichen Todes Corper, mit dem
Eronungs-Kleid, auf der andern Seiten ſtunden folgende Kythmi;

Ach! Ach! du edler cheld und König hochgebohr'n,
Dein Leben haſt imn Streir im SachſenLand verlohr'n

Da du fur GOrttes Wort und der Teutſchen Freyhen,
Tapffer mit Helden. Muth hielteſt im bluttn Streit.Auf das I1. Cornetlein ward Ahro Konigliche Majeſtat von den

Maſis mit einem LorbeerCrantz zum Zeichm der etlangten Siege gekto

net, dabey dieſe Reime: —B ctet1 E 7 Die



z6 es )oDie Tugend dich, o Held, vor andern hat geziert,
Derwegen dich auch han die Muſæ eorinirt
Mit einem LorbeerKrantz auf dem Berg Helicon,
Da dein Ruhm leuchten thut gleich wie die helle Sonn.

Auf das IIl. ward abgebildet die hohe Alimacht GOttes mit hel
leuchtenden Strahlen, anzuzeigen; daß die Sonne der Gerechtigkeit Sr.
Majeſtat gerecht gefuhrten Sache allezeit ſey beyſtandig geweſen:

GOtt ſelbſt vons HimmelsThron dir ſelbſt fauoriſitt,
Darum auch alles iſt dir glucklich procedirt.

Das lV. remonlirirte die helle klare Soune und das Firmament
des Himmels bey Tage, anzuzeigen, daß Sr. Majeſtat Sache alle Els

meunta tauoriſfirt hatten: S
Die Sonn und virmament des himmels war'n allzeit—S
Dir, hochſtloblichſter Held, zu ſtetem Dienſt bereit.

Auf das V. war der Mond und die Conſiellation des Himmels bey
Nacht, anzuzeigen, daß Sr. Majeſtat auch bep Nacht in Fortſetzung ſei
ner Triumphe ſey glucklich geweſen.

Das Vlte hielt in ſich die Konigliche guldene Cron, anzeigend, Sr.

Majeſt't Hoh t
2206060O a ei: E2 De nnhh en

Das Villte fuhrte einen guldnen Scepter, bedeutend Sr. Majeſtat
hohe Regierung.

Das Vlllte hatu ren guldnen Apffel, bedeutend Sr. Majeſtat
heroiſche Thaten, die der ganten Welt bekandtt:

Der guldne Apffel zeigt das Lob, welches der Aelb
Fur manch'n erworben hat allhier in dieſer Belr.

as Ixte fuhrte den ReichsSchluſſel der zeiet an Sr. Majeſtat
erworbene groſſe Schatze und Reichthinn?

dDeer
2—
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Hr ẽdiiſſei zeiget an den Reichthum, Schatz und Geld,

So OOtt beſcheret hat dem Roniglichen Held.
Das Rte fuhrte ein bloſſes Schwerd, anzuzeigen Sr. Majeſtat blu

tige Treffen, und fur GOttes Wort ausgeſtandene Gefahr:
Das blutge Schwerdt uns zeigt, wie der Held hat geſtritten,
Fur GOttes Wort, eh' denn er hat den Tod erlitten.

Das Alte fuhrte z. Cronen, bedeutend die z. Konigreiche, denen

Sr. Majeſtat loblich vorgeſtanden:
Drey machtig Konigreich haſtdu, Held, wohl regiert,
Drum werden dir mit Recht drey Cronen adlcribirt.

Das Allte fuhrte einen Lowen, andeutend Sr. Majeſtat Helden

 cn vir du todt, bu Lbw von MNitternacht,
Der du fur andern haſt bewieſen deine Macht.

Das Alllte repræſentirte die guldene Wale, anzuzeigen den herrli
chen Urſprung und Stamm, woraus der groſſe Konig entſprofſen:

Die Waſe zeiget an den Ritter hoch erwehlk't,Daran man Seinen Stamm, und erſten Urſprung zehlt.

Das Riwile hafle die Concarginmn, anzurigen, daß Sr. Majeſtat

Konigreich innerlich in Friede gebluůhet:
Eintrachtigkeit ſters hat ihren Platz bey dir gefunden,

Xvte fuhrte einen Pelican mit. geinen Jungan die er mi ſei

nem Blut wieder lebendig machte:
Gleich wie ein Pelican haſt du Held uns eravickt,
Da wir vons Feindes Mord gar gantz waren erſtickt.

Das XVlte rnrte einen Krannich, auf einem Fuß ſtehend, und in

dem andern einen Eln haltend:Gleich wie der Krannich balt. bey Tag vnd Nacht ſein Wacht,

Alſo haſt du, cheld, auch auf nein Sach gute Acht.
Das XVII. fuhrte eine Hand, in welcher war ein Auge, bedeutend,

dieſes Helden groſſe Vigilana und. Bie2—

E3
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38 eas) o (StoDie Hand richt alles aus, doch mit Vorſichtigkelt
Muß es zugehn, alsdenn folgt der Sieg nach dem Streit.

Das XVlllte fuhrte einen halben Soldaten und einen halben Pfaf
fen, bedeutend den jetzigen Lauff der Welt:

Wie es ergangen iſt, und noch geht in der Welt,
Daſſelb uns dieſer Held klarlich vor Augen ſtellt.

Das RAXte fuhrte einen TodtenKopff, mit einer guldnen Crone,
worauf Jhro Majeſtat die Konigliche Frau Wittwe dieſen Reim ſelbſt
machte:

Alles iſt verganglich,
Die Tugend aber unſterblich:

Der Schluß war ditſet?
Aller verganglich iſt, was lebt und ſchwebt auf Erden,
Aiſo muſt du cheld auch zu Staub und Aſchen werden,
Dein Tugend aber iſt unſterblich und bleibt ſtehn
Biß daß der helle Glantz der Welt wird untergehn.

ſh. 16. Folgende Grabſchrifft wurde damahls auf den hochſtſee
ligſten Konig zu Ehren gemacht:

O forſche nunmehr nicht wo ich gelegt bin hin,
Genug iſt mir und dir, daß ich geweſen bin;
Wenn aber mir ein Grab dem munr ge e et,
D8. 1j.D wahre Epitaphium diefes Koniges aber iſt zu ſuchen

in des Lomenii Itiuerario p. 20.

v—
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